Wer den Namen Thomas Baumgärtel hört, denkt heute unweigerlich an sein Markenzeichen, die berühmte Spray-Banane. 

Sie ist für Kunstfreunde zu einem Wegzeichen und einem markanten Qualitätssiegel geworden, das sie seit 1986 weltweit an interessante Kunstorte führt. 

Sie folgen heutzutage mit Neugierde den Markierungen, die der „Robin Hood der Kunst“ kontinuierlich als Erkennungsmerkmal an Kunststätten setzt, die ihm wichtig scheinen. 

Wer wie etliche Neubrandenburger Kunstfreunde und zufällige Passanten im Februar 2007 das Glück hatte, live dabei zu sein, als der Kölner Künstler mit Schablone und Farbsprays eine weitere Banane am Eingang der Kunstsammlung aufbrachte, 

sah und hörte, welch hohe Bedeutung die Spray-Banane für Thomas Baumgärtel hat. 

Mit ihr kämpft er für die Freiheit der KUNST! 

Mit ihr beschenkt er Kunstinstitutionen, Galerien ebenso wie Museen oder alternative Kulturstätten. 

Mit ihr hat er inzwischen rund 4.000 westliche Kunstorte vernetzt und fotografisch dokumentiert, in Deutschland wie in der Schweiz, Österreich, Russland oder Amerika. 

Die Spray-Banane ist wie ein psychologischer Test: 

So wie die Auserwählten mit der Banane umgehen, so gehen sie auch mit der Kunst um, so das Fazit und die Erfahrung des Künstlers.

Oft wird die Banane so begehrt, dass sie entwendet wird, wenn es möglich ist, sie zum Beispiel auf ein Schild gesprüht wurde. 

Aber manchmal wird sie übertüncht, herausgerissen, missachtet - für den studierten Psychologen ein Warnsignal, ein bedenkliches Zeichen, aber auch ein Ansporn, im Einsatz für die Kunst der Gegenwart nicht nachzulassen. 

Darüber hinaus wird die Banane immer wieder Zankapfel juristischer Streitereien wegen unerlaubter Sachbeschädigung, wenn ein „Beschenkter“ dieses Zeichen nicht zu schätzen weiß. 

Vier Foto-Collagen in Raum I geben Einblick in die „Strafsachen“, die Baumgärtel immer wieder ausfechten muss. 

Christiane Dressler charakterisierte 2004 den Urheber in der Rheinischen Post treffend als „dadaistischen Rebell, der die Freiheit der Kunst mit der Banane bewaffnet verteidigt.“ 

Thomas Baumgärtel, 1960 am Niederrhein geboren, 

lebt und arbeitet in Köln, im Stadtteil Nippes, 

sofern er nicht gerade unterwegs zu Aktionen oder Ausstellungsvorbereitungen ist. 

Er malt und produziert, 

diskutiert und organisiert in seinen Atelierräumen in einer ehemaligen Gummifabrik, ist Sprecher der dort beheimateten Ateliergemeinschaft „CAP Cologne“, 

die 1996 gegründet wurde. 

Ordnung und scheinbares Chaos stehen in einer interessanten und für seine ungebremste Kreativität fruchtbaren Symbiose. 

Scheinbare Widersprüche kennzeichnen auch seine Studienfächer.  

Nach einer kurzen Studienzeit der Malerei in München studierte er in Köln an der Fachhochschule Freie Kunst, wurde 1990 Meisterschüler bei Frank Dank, 

und schloss später 1995 ein Zweitstudium mit einem Diplom als Psychologe ab. 

Seit 1995 lässt Thomas Baumgärtel Gemälde aus kleinen gesprühten Bananen entstehen.  

Wunderbare Beispiele finden die Besucher in Raum II an der Wand mit den farbintensiven Früchte- und Gemüse-Stillleben. 

Diese  in Farbigkeit und Sprayduktus faszinierenden Arbeiten gehören zu den Werken, die Anfang unseres Jahrhunderts entstanden und den Schwerpunkt dieser Ausstellung bilden. 

Der Titel Metamorphosen wird an ihnen besonders deutlich: 

Die Umgestaltung mit den Mitteln der Malerei, der Kunst. 

Kleine Spraybananen werden zu „Paprikas aus Nippes“ oder verwandeln sich optisch in Kokosnüsse und Kürbisse. 

Erst in der Nahsicht zeigen sich die „Bananenpixel“.  

1998 ist der Zusammenschluss mit M. S. Bastian und Thitz zur Gruppe „Könige der Herzen“ zu verzeichnen, naheliegend für einen Künstler, dem Kommunikation über alles zu gehen scheint. 

Spektakulär war in jenem Jahr auch eine blitzartig durchgeführte, 

von langer Hand vorbereitete Aktion vor dem Hauptportal des Kölner Doms: 

eine 4 Tonnen schwere Bananenskulptur drang in das Westtor ein. 

Derlei Irritationen und Provokationen gehören zum Schaffen von Thomas Baumgärtel, in dessen Denken die Religiosität tiefe Wurzeln geschlagen hat, 

aus denen sich Bejahung und Zweifel, 

Optimismus und Konfrontation zugleich speisen. 

Das Zelebrieren einzelner Handlungen, 

das Schaffen von Ritualen gehört gleichfalls dazu. 

Impulsivität und Kreativität sorgen für spontane Einfälle. 

Die Entdeckung der Banane, die Phallus- und Fruchtbarkeitssymbol zugleich verkörpert, vollzog sich in einem christlichen Rahmen, als er seinen Zivildienst in der Männerstation des katholischen Rheinberger Krankenhauses leistete.  

Eher zufällig entstand das erste Bananenobjekt, als er eine Frucht aus der Frühstückspause auf den Nagel in einem leeren Holzkreuz über einem Krankenbett hängte. 

Nach der unerwarteten Platzierung sorgte die Verwesung für Diskussionsstoff unter dem Krankenhauspersonal. 

Eine bewusste Gelegenheit zum Austausch bieten gemeinsame Projekte mit Künstlerkollegen, Künstlergruppen und -gemeinschaften. 

Besonders intensiv ist die Arbeit mit Harald Klemm, mit dem Thomas Baumgärtel seit 1999 an der Serie zum Thema „Deutsche Einheit“ arbeitet.  

Vier dieser Gemeinschaftsbilder aus dem vergangenen Jahr sehen Sie hier im Verbindersaal: Arbeiten, die sich mit den Geruchsproben auseinandersetzen, die im Auftrag des Ministeriums für Staatssicherheit gesammelt wurden. 

Dieses uns heute absurd erscheinende Vorgehen wird noch durch die karikierende Darstellung an den Proben schnüffelnden Künstlern oder einem Hund vor einer aus DDR-Symbolen bestehenden Tapete übersteigert.  

2000 begann die Phase des „Vielfarbigen Bananenpointillismus“ 

und die Zusammenarbeit mit Roland Specker für das „Projekt für Berlin“ am Brandenburger Tor. 

Der umtriebige Künstler ist bestens organisiert und diszipliniert, 

kommunikativ und produktiv, witzig, frech und hintersinnig zugleich. 

Seit 2005 kann sich das Publikum mit Serien auseinandersetzen, die sich mit sehr unterschiedlichen Motiven befassen: „Porträts“, „Menschenmassen“, „Holocaust“, „Religiöser Block“, „Supermarkt“, „Juristischer Block“, „Urlaubsbilder“, „Landschaften“, „Städtebilder“ und „Industriekultur“. 

Das malerische Werk tritt oft hinter den Aktionen des international beachteten Künstlers zurück. 

Mit 30 Exponaten aus dem letzten Jahrzehnt fächert diese Ausstellung diese weniger bekannte Seite auf. 

Dazu zählen auch Adaptionen von Werken der Kunstgeschichte wie von Boucher, Cranach und Tischbein in Raum III, 

Gemälde und Objekte aus dem Werkblock zur „Deutschen Einheit“ im Verbinder und neue Acrylmalereien aus dem Grenzbereich zwischen Fotografie und Malerei in Raum V. 

Das großformatige Gemälde „Katharina und Ema“ ist dafür ein excellentes Beispiel; die dargestellte Szene spielt mehrdeutig mit einem Bildzitat nach Gerhard Richter im Museum Ludwig. So geht auch Katharina in derselben stolzen Haltung wie Richters berühmte Aktfigur eine Treppe hinab, wurde dabei fotografiert und nun in einer grisailleartigen Farbpalette nachempfunden, wobei im Hintergrund das Vorbild deutlich zu sehen ist. 

Die Kunstsammlung Neubrandenburg ist stolz darauf, Thomas Baumgärtel erstmals in Mecklenburg-Vorpommern zeigen zu können. Die Ausstellung gehört zu einer großen Ausstellungsreihe, die das Schaffen der letzten 10 Jahre vorstellt, 

und die in einem umfangreichen, opulent gestalteten Katalog dokumentiert ist. 

Gern signiert Ihnen Thomas Baumgärtel heute einen Band aus dem Kehrer Verlag Heidelberg, der für 36 € viel bei bester Qualität bietet. 

Der Kauf des Buches lohnt sich, damit Sie sich als Kunstfreund in aller Ruhe ein noch besseres und umfassenderes Bild von der Breite und Vielseitigkeit des Wirkens von Thomas Baumgärtel verschaffen können. 

In dem durchgehend zweisprachigen Katalog finden Sie auch fotografische Dokumentationen und zahlreiche Texte zum Werdegang des Künstlers. 

Wir wünschen Thomas Baumgärtel viel Erfolg für die kommenden Ausstellungen in Pirmasens, Willich, Siegen, Basel und Bonn, und die Erfüllung seines Traums, 

bald das Brandenburger Tor in Berlin mit einer hydraulischen Riesenbanane durchdringen zu können. 

Nun freuen wir uns nicht nur über den frischen Wind, den seine Werke in unsere Gemäuer gebracht haben, sondern auf den Künstler selbst mit seiner Gabe, Zuhörer mitzureißen: Er weiß anschaulich und spannend über seine Projekte zu berichten. 
Dank an alle, die an der Ausstellung mitwirkten, 

allen voran Elke Pretzel, die die schwere Aufgabe bravourös löste, aus einem riesigen Oeuvre ein Konzentrat für die Räume der Kunstsammlung auszuwählen und schlüssig und spannend zugleich zu präsentieren.

Dr. Merete Cobarg, Leiterin Kunstsammlung Neubrandenburg 
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